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Briese und Gelder fraulo .

Nr. SL. Montag , den 24. Februar . L8L «

Deutsche Bundesstaaten .
Preußen . Berlin , 18 . Febr . Zu Stettin ist die Prinzessin Elisabeth

von Braunschweig - Wolfenbüttel in einem Alter von 96 Jahren gestorben . I .
k. H . ward im Jahre 1765 mit Friedrich Wilhelm II . , damaligem Kronprinzen ,
vermählt . Aus dieser Ehe entsproß die Prinzessin Charlotte , Gemahlin des

Herzog » von York . Im Jahre 1769 schon ward die Ehe zwischen Friedrich
Wilhelm und Elisabeth getrennt . ( Gr . Hess . Ztg )

Köln , 2t . Februar . Das niederländische Dampfschiff » Stadt Köln " ist
auf der Thalfahrt bei Pannerden , unweit Lobith , am 19 . dieses Abends 8 ^
Uhr so heftig mit dem düffeldorfer Dampfschiff „Komet " zusammengestoßen , daß
es augenblicklich zu sinken begann . Der „ Komet " hatte aber gleichfalls einen
Leck bekommen , der den Kapitän nöthigte , sein Schiff zur eigenen Sicherung
und Reparatur sofort auf den Strand zu setzen, und das Hülfegeschrei am Bord
der „Stadt Köln " unbeachtet zu lassen . Letzteres lag in Zeit von 15 Minuten
8 Fuß tief unter Wasser , und bei diesem schnellen Sinken und der angstvollen
Verwirrung der Passagiere darf man es als ein großes Glück betrachten , daß
kein Menschenleben verloren ging ; vielmehr , mit Hülfe in der Nähe befindlicher
kleiner Boote , Alle gerettet wurden . Von dem Gepäck der Reisenden konnte
aber nur Einzelnes geborgen werden , und die Güterladung , deren Werth ans
150,000 fl . geschätzt wird , ging natürlich mit zu Grunde . ( Wir verdanken

diese Nachrichten der gütigen Mitheilung eines Privatschrcibens von einem der

Passagier «, dem eS nur durch besonnene Entschlossenheit gelang , mit seiner Frau
wohlbehalten an ' ö Ufer zu gelangen .) — Ans anderer zuverlässiger Quelle er¬
fahren wir noch Folgendes : Von Köln hatte die „ Stadt Köln, " Kapt . Scott ,
470 Ztr . Stückgüter mitgenommen ; in Düsseldorf und Uerdingen wurden viel
seidene und banmwollene Manufakturwaarcn beigeladen , und die ganze Ladung
von circa 1000 Ztr . ist ganz havarirt . Das Wasser geht bis über die Radkasten
deS Schiffes . Von den Passagieren ist leider eine Frau in Folge des Schrecks
gestorben . Der „Komet, „ Kapt . Kock , von Rotterdam aufwärts kommend ,
konnte trotz dem Leck seine Fahrt bis Duisburg fortsctzen , wo er in Reparatur
liegt . ( Köln . Org . )

Bayern . * München , 20 . Febr . Die hiesige politische Zeitung vom
heutigen enthält den Schluß des Berichts über die am 15 . d . M . statt gefun¬
dene Sitzung der Kammer der Abgeordneten , in welcher über den Gesetzentwurf
in Betreff des freiwilligen Eintritts in die Armee und der freien Wahl der

Waffengattung berathen und abgestimmt wurde . Der Artikel 2 , welcher ur -

sprünglich lautete : „Unsere Ministerien des Innern und des Krieges sind mit
dem Vollzüge dieses durch das Gesetzblatt bekannt zu machenden Gesetzes beauf¬
tragt, " war bekanntlich von der Kammer der Reichsräthc nur unter der Modifi¬
kation angenommen worden , daß statt der Worte „Unsere Ministerien des Innern
und des Krieges " gesetzt werde : „Unsere Staats Ministerien rc . " Der 1 . und
2 . Ausschuß der Kammer der Abgeordneten hatten sich dagegen einstimmig für
Ablehnung dieser Modifikation erklärt . Bei der Berathung hierüber sprachen
di « meisten Redner sich in gleichem Sinne auS ; jedoch fielen auch einzelne Be .
merknngen , die vom Ministertische nicht wohl mit Stillschweigen übergangen
werden konnten . Nachdem die Diskussion geschlossen worden und der Bericht¬
erstatter noch einmal die Gründe gegen die fragliche Modifikation entwickelt hatte ,
nahm daher der königl . Minister des Innern , v . Abel , das Wort , und äußerte :
„Minister oder StaatSministcr " , das ist die hochwichtige Frage , meine Herren ,
die Sie nnn seit mehreren Stunden beschäftigt , an die daS Heil des Vaterlan¬
des geknüpft wird. Wenn ich , meine Herren , noch einmal auf diese hochwich¬
tige Frage zurückkomme , so geschieht es blos deswegen , um Ihnen den Stand¬
punkt zu bezeichnen , aus welchem die Regierung nach allen Vorgängen diese
Frage , die nun in Antrag gebrachte Modifikation , ohne irgend eine böse Ab¬
sicht irgend Jemand zur Last legen zn wollen , ansehen mußte und ansehen muß .
Und nun , meine Herren , diesen Standpunkt näher zu bezeichnen , muß ich selbst
auf die Zeit vor Ihrer Zusammenberufung zurückgehen Kaum , meine Herren ,
hatten die Wahlen begonnen , und schon suchte man durch das ganze Land den
Saamen des Mißtrauens ausznstreuen . Haben Sie nicht gehört , meine Her¬
ren , wie ihr daS Bercithalten von Vorschlägen angedichtct wurde über die Ue -
bernahme der Glypthothek , und des Königsbaues auf die Staatsfonds ? Hat
man Ihnen nicht ferner gesagt , es seyen Vorschläge bereitet , um die Dotation
von , ich weiß nicht wie vielen Klöstern i» Anspruch zn nehmen ? Haben Ih¬
nen nicht öffentliche Blätter zngerufen von der griechischen Anleihe , dieser be¬

rüchtigten Anleihe , welche die Staatsgelder verschlungen haben soll ? Hat man
nicht ferner , ich wage kaum eS zu sagen , selbst gesprochen von dem Mißbrauch
öffentlicher Gelder für Privatzwecke ? Meine Herren ! ich rufe Sie alle auf , ist
es so wie ich gesagt habe oder nicht ? Dieselbe schamlose Ehrlosigkeit , die de»
Saamen des Mißtrauens schon vor Ihrer Zusammenkunft auSzustreuen gesucht
hat , sie hat ihr schlechtes Spiel nicht aufgegeben , seitdem Sie versammelt sind .
Der Gesetzentwurf , die Abänderung des § . 6 Tit . VII der Verfassungsurkunde
betr . , ward in Ihre Mitte gebracht , ein Gesetzentwurf , der nichts anders woll¬
te , als den Karakter der Gesetzmäßigkeit demjenigen beilegen , was dem bis¬
herigen konstanten Gebrauche gemäß war , und zu keiner Zeit irgend einen An¬
stand hervorgerufen hatte . Kaum aber , meine Herren , war der Gesetzentwurf
eingebracht , und alsbald ist von Mund zu Munde , oder vielmehr von Ohr zu
Ohr die Verdächtigung gegangen ; man hat auSzustreuen gesucht , cs sey dar¬
auf abgesehen , die Landtage in Postulatenlandtage umzuwandeln , und die Ver -
fassungsnrkunde zu untergraben . Nachdem der erste Gesetzentwurf nicht ange¬
nommen worden , ist die Regierung Ihren Wünschen , meine Herren , entgegen¬
gekommen ; sic hat in einem zweiten Gesetzentwürfe den Termin für die Bud¬
getvorlage , der in dem früheren auf spätestens 6Monatc bestimmt werden soll¬
te , ans spätestens 9 Monate vor dem Ablauf deS letzten Jahres der Finanzpe¬
riode bereitwillig erweitert ; sie hat Ihnen den besten Beweis damit gegeben ,
daß das , waS man ausgcstreut , ehrenlose Vcrläumdung war . Und Sie , mei¬
ne Herren , ich erkenne es dankbar , haben das vertrauende Entgegenkommen
der Regierung gewürdiget und erwidert , und haben dem Gesetzentwurf einstim¬
mig Ihre Zustimmung errhrilt . Doch nun , meine Herren , haben Sie mit
einem Male das trojanische Pferd vor sich . Lczuoae ereäits Doueri ! Trauet
dem Pferde nicht , ihr Tcukrer , so ruft man Ihnen warnend zu : Auch hier hat
sich der Calchas eingefunden . Lt monstrum intelix sueratL «istitis » re « !
Das unheilschwangere Ungeheuer — ihr pflanzt 'S auf der geheiligte » Burg
auf ! So ruft er . Und was ist denn nun , meine Herren , in diesem trojani¬
schen Pferde versteckt ? Nichts andere » , als die Festhaltung dessen , waS die
königl . Verordnungen , was die Verfassungsurkunde seit 23 Jahren ausgespro¬
chen haben , was stets gehandhabt worden ist ! Man hat bemerkt , eS habe Miß¬
trauen erregen müssen , daß ein einzelnes Ministerium de » Ausdrucks „Ministe¬
rium " sich zu bedienen angefangen habe , während von anderer Sette solche«
nicht geschehen . Aber ich frage , welches , ist denn der Titel , den die Verord¬
nung vom 2 . Febr . 1817 vorgeschrieben hat ? Ist dort nicht deutlich ausgespro¬
chen , die Ministerien haben sich folgender Titel zu bedienen : „Ministerium des
königl . Hauses und des Aeuffern rc ." Ist nicht eben dasselbe in der Verord¬
nung vom 9 . Dez . 1825 auf 'S Neue klar vorgeschrieben worden , und ist e» ge¬
eignet , Verdacht und Mißtrauen zu erregen , wenn ein Ministerium königl . Ver¬
ordnungen treu , wie es seine Pflicht gebietet , befolgt ? Und nun , meine Her¬
ren , nachdem ich Sie ans den allgemeinen Standpunkt aufmerksam zu mache »
mir erlaubt habe , auf dein die Regierung der Modifikation gegenüber sich befin¬
det , muß ich noch einige nähere Gründe und Erwägungen anführen , welche
den besondern Standpunkt der Regierung gegenüber dieser Modifikation zu be¬
zeichnen und zugleich klar zu machen geeignet find , warum dieselbe ihre Auf¬
merksamkeit in hohem Grade in Anspruch nehmen mußte . Unsere Verfassung ,
meine Herren , sie ist eine monarchische , eine ständische . WaS ist nun aber da »
Wesen einer monarchischen Verfassung ? Dieses Wesen ruhet darin , daß der Kö¬
nig die gesammte Staatsgewalt in sich vereinigt , keine ebenbürtige Gewalt im
Staate neben sich erkennt . Und dieses Wesen , diese « Grundprinzip einer je¬
den monarchischen Verfassung , hat die Verfaffung - urkunde im Tit . H § . 1 auf
daS Bestimmteste sanktionirt und ausgesprochen . Da » Wesen der ständischen
Verfassung aber ( und nur diese ständische und nicht die repräsentative hat un¬
sere Verfassungsurkunde wieder hergestellt ) daS Wesen der ständischen Verfassung
besteht darin , daß , während der König die gesammte Staatsgewalt ungetheilt
in sich vereinigt , Er , in den durch die Verfassungsurkunde von dem königl .
Geber selbst bestimmten und bezeichneten einzelnen Fällen für die Ausübung der¬
selben , den Betrath und dir Zustimmung seiner Untrrthanen erholt . Freund¬
lich berathet in diesen einzelnen ausdrücklich bezeichneten Fällen der König mit
Seinen Lieben und Getreuen den Ständen des Reichs ( ich bediene mich gerne
und absichtlich des sinnvollen altdeutschen Ausdrucks ) , Er berathet mit Seinen
Lieben und Getreuen , was dem Allgemeinen , dem ganzen Vaterlande frommt ,
was dem Einzelnen Noth thut , und was dem allgemeinen Wohl «, dem Rechte ,

Feuilleton .

Acht Monate Gefangenschaft eines Angeklagten .
Unter diesem Titel erzählt ein gerichtliches Blatt von Paris , die „ Audicnce "

folgenden , auf reiner Wahrheit beruhenden , Vorfall , der ein schreiendes Beispiel
liefert , von welch' traurigen Folgen häufig verzögerter Jnstizgang werden kann .

Gegen Ende Februars 1839 wurde ein gewisser N . . . eines Vergehens be¬
schuldigt , verhaftet und in 's Gesängniß von St . Pelagie abgcführt ; er ließ eine
junge Frau und ein Kind von zartem Alter in ihrem Schmerze zurück ; frei , ge¬
stattete ihm eine Anstellung in einem Handclshause , die ihm jährlich 2000 Fr .
Gehalt trägt , sich und seine Familie auf anständige Weise zu unterhalten ; der
Freiheit und somit auch seiner Gchaltsbezügc beraubt , was kann er für seine un¬
glückliche Familie thun ? was diese , um die Lage des Gefangenen zu erleichtern ,
der in dem Bewußtsey » seiner Unschuld von Tag zu Tag feiner Freilassung ent -
gegensieht ?

Drei Wochen hatten hingercicht , die kleinen Ersparnisse der Haushaltung
aufzuzehren . Madame N . . . besorgt , ihrem Manne nur Kummer zu verursachen ,
wenn sie ihm gesteht , daß ihr Geld zu Ende ist ; allein sie und ihr Kind mußten
doch leben , auch war der Miethzins für die Wohnung fällig und mußte bezahlt
werden ; sie nimmt daher ihre Zuflucht zum Mont de Pietä ( Leihhaus ) und befrie¬
digt vermittelst Versatz ihres Schmuckes die dringendsten Anforderungen . Alsbald
eilt sie nach St . Pelagie und theilt mit dem armen Gefangenen das wenige Geld ,
daS ihr übrig geblieben ist . Nach Hause zurückgekehrt , fühlt sich Madame N . . .

weit beruhigter ; die Hauptfrage ist geschwunden , man ist nichts schuldig und der
Gefangene hat Geld . Man nimmt fich nun vor , mit aller möglichen Sparsam¬
keit zu leben . Der Gatte wird bald aus seinem Gefängnisse herauskommen , seine
Stelle wieder übernehmen , und man wird bald den bescheidenen Wohlstand wieder
finden können , den man verloren hat ; und dann endlich wird die Freude , sich wie¬
der vereinigt zu sehen , alles vergessen machen . So dachte die arme Frau .

Jndeß verstrichen drei Monate , der Beschuldigt « war vor dem Instruktion - -
richter erschienen , der ihm Hoffnung gemacht hatte , daß er bald seine Freiheit wie¬
der erlangen werde , da keine Schuld gegen ihn fich herausstelle . Sogleich am an¬
dern Tage beeilt sich N . . . , die frohe Kunde seiner Gattin zu melden , welche die¬
selbe mit hoher Freude erfüllt ; nach Hause zurückgekehlt , erinnert sie aber der
Concierge daran , daß schon seit 4 Tagen das Ziel ihrer Miethe abgelaufen sey .
Ich weiß es wohl , erwiderte die Frau mit einem tiefen Seufzer . . , ich werde noch
heute Abend zahlen . . . Ungesäumt eilte sie auf ihr Zimmer , nimmt das wenige ihr
noch übrige Silberzeug zusammen und geht aus . Am Abend bezahlte sie , wie sie
versprochen , ihren Miethzins ; eine geringe Summe blieb ihr ; doch hoffte sie, die¬
selbe werde bis zur Freilassung ihres Gatten zureichen ; Madame N . . . wußte aber
nicht , daß der Jnstruktionsrichter nicht nur mit einer alle seine Kräfte überschrei¬
tenden Masse von laufenden Geschäften überhäuft war , sondern daß man ihn noch
dazu seinen gewöhnlichen Arbeiten entzogen , indem er den Befehl erhalten
hatte , sich ausschließlich mit einem Theil der neuen Prozeduren zu beschäftige «,
welche der dem Pairshofe übergebene Prozeß in Betreff des Aufstandes vom 12 .
und 13 . Mai veranlaßt hatte , und wegen welches man , im Vorbeigehen sey es
gesagt , Jnstruktionsrichter , die ohnedies schon mit Geschäften allzusehr überhäuft
waren , diesen nicht hätte entziehen sollen .
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dem Glücke und der Ehre des Landes zusagt . Und leicht wird hier die Ver¬

ständigung , weil von allen Seiten nur der eine gemeinsame Zweck redlich ge¬
wollt und angestrebt wird , und weil Jeder des Ander » Rechte ehret und achtet .

Der Staatsdiener ist nach dieser Verfassung Diener des Königs geblieben . Die¬

sen Grundsätzen gegenüber hat in neuerer Zeit ( ich sage nicht bei uns , sondern

spreche im Allgemeinen ) eine moderne Staatslehre sich geltend zu machen ge¬

sucht , welche statt dieses ständischen Prinzips das repräsentative einzuschwärzen
unternimmt . In diesem Sinne habe ich mich dann auch des Ausdruckes „ Ein -

schwärzrn " in meiner frühem Aeusserung bedient , Niemand beschuldigend , am

wenigsten diese oder eine andere hohe Kammer , wo am wenigsten die republi -

kanisirende Staatslehre Anklang finden dürfte . Darum muß ich denn auch die

Zurückweisung des zugemuthctcn Einschwärzens , weil sie auf einer unrichtigen

Voraussetzung beruht , hiermit auf das Bestimmteste znrückweisen . Diese moder¬

ne Staatslehre nun , sie führt unter dem weniger verletzenden Namen des Staa¬

tes das Volk als eine moralisch - juridische Person , als eine Gesammtgemcinde
in die Verfassung herein . Folgerecht ist ihr die Staatsverfassung , die Verfas¬

sungsurkunde , nichts Anderes , als der Urvertrag , aus welchem das Dascynund
die Rechte des Monarchen beruhen , Die Souveränetät ist bci 'm Volke ; sdcr

Name wird zwar nicht genannt , aber es hat das Volk jetzt den unschuldigen
Namen des Staates angenommen .) Stach dieser Theorie ist der König nichts

Anderes , als der oberste Diener , der erste Beamte des souveränen Volkes . Die

Verfassungsurkunde setzt das Marimum fürstlicher Freiheit und fürstlicher Rechte

fest . Was sie nicht ausdrücklich dem Monarchen einräumt und zugesteht , das

ist ihm auch nicht gestattet ; nnd würde er irgend etwas unternehmen , wozu er

nicht aus der Verfassungsurkunde selbst seine Bevollmächtigung nachzuweisen
vermöchte , — er oder seine Räthe hätten ( um mich eines beliebten Ausdruckes

zu bedienen ) verfassungswidrig gehandelt . Das Jnnehaben und die Ausübung
der fürstlichen Rechte , so wie die Erfüllung der fürstlichen Pflichten , sie werden

dem Monarchen abgenommen und gehen auf seine Minister über . Denn wo¬

hin käme es sonst mit der Verantwortlichkeit gegen das souveräne Volk , genannt
Staat ? Die Repräsentanten dieses Volkes sind eine dem Monarchen ebenbür¬

tige Macht , sind Mitregcnten — die Staatsdiener , Diener des Volkes . Ich
will , meine Herren , die weitere Entwickelung dieser Theorie hier nicht verfol¬

gen ; wer aber mit der Literatur des neuern Staatsrechts auch nur einigermaßen
vertraut ist , ja wer auch nur die Begebenheiten , wie sie uns täglich vor den Augen

vorüber gehen , mit prüfendem Blicke erschaut und verfolgt , er hat diese Staatslehre

längst erkannt , sie ist ihm längst nicht mehr ein Geheimniß geblieben . Diesem

Grundsatz aber , meine Herren , mnß die Regierung überall uach ihrer Pflicht ,

und eben , weil ihr die Verfassung heilig ist , aufdas entschiedenste entgegentreten .

Sie hat bis zu diesem Augenblicke , wo von der jetzt in Frage stehenden Modifika¬

tion die Rede war , den Ausdruck : „ Ministerium und Staatsministcrium " als sy¬

nonym behandelt , und einen schlagenderen Beweis hicfür kann eS wohl nicht

geben , als den Umstand , daß in den an Sie gebrachten Gesetzentwürfen theil -

weise der Ausdruck „Ministerium " , theilweise aber auch „Staatsministerium " ge¬

braucht ist . Nun aber wird mit einem Male ein Unterschied ausgestellt zwischen

Ministerium und Staatsministerium ; und worin soll nun dieser Unterschied be¬

stehen ? In der Verfassungsurkunde und in allen bisherigen Verordnungen

sind beide Ausdrücke als gleichbedeutend genommen . Jetzt soll diese Synony -

mität aufgehoben werden ; Ministerium des Staates soll etwas anderes seyn ,
als das königl . Ministerium oder das Ministerium des Königs . Mußte sich

hier nicht die Regierung erinnern , daß gar vielfältig die Lehre ausgestellt wird ,
der Staat oder mit andern Worten das Volk sey der eigentliche Souverain ;
der Staatsminister , der eigentliche verantwortliche Minister , sey der Minister , der

Beamte des Volkes ? Dazu kam aber auch noch eine andere Erwägung . Der

König vereinigt nach Tit . U . 8 . 1 . der Verfassung alle Rechte der Staatsgewalt

in sich . Er hat die Verfassung aus freiem Antriebe gegeben ; er hat sich des

Rechtes , welches er vor derVerfaffung unbestritten ausgeübt , nämlich des Rechrs ,
die Benennung der öffentlichen Stellen festznsetze », durch die Verfassungsurkunde

nicht begeben . Und jetzt soll gesetzlich , und zwar im Widerspruche mit der Ver -

fassungsnrkunde , bestimmt werden , die Ministerien hätten in Zukunft keinen an¬

dern Titel zu führen , als den der Staatsministerien . Kann dieses der Regie ,

rnng wohl gleichgültig seyn ? Sicher nicht ; das werden Sie , meine Herren ,
mit mir anerkennen . Ich vertraue auf Ihren Rechtssinn , auf Ihre bayerische

Gesinnung . Sie werden somit den Standpunkt zu würdigen wissen , auf dem

jetzt der ganze Streit der Regierung erscheinen mnß . In Bayern ist von jeher
der König der Träger des Rechts und der heiligsten und höchsten Interessen der

Grsammtheit gewesen . Liebe und Vertrauen und Treue und Anhänglichkeit
haben in diesem Lande Volk und Fürst von jeher zu einem untrennbaren Gan¬

zen verschmolzen . Beide haben Leid und Freude zu aller Zeit gleich getheilr ,
sie find im Leben und Tod treu und fest bei einander gestanden , und von Ge¬

schlecht zu Geschlechte hat ein geheiligtes Band sie dnrch eine lange Reihe von

Jahrhunderten auf das innigste verkettet . Liebe und Vertrauen uud Treue und

Und so sollten noch 5 Monate verstreichen , während denen der unglückliche
N . . . fortwährend in Haft blieb . Das Elend der Madame N . . . war indessen

wahrhaft schaudererregend geworden . Endlich , nach 8monatlicher Gefangenschaft ,

erscheint die Ordonnanz , welche seine Freilassung anordnet . Kaum hat er St .

Pelagie verlassen , so eilt er in voller Hast der Wohnung zu , die er zur Zeit seiner

Verhaftung inne gehabt hatte ; allein man denke sich sein Erstaunen , als er ver¬

nimmt , daß seine Frau seit 6 Wochen nicht mehr hier wohnt , und daß zu dieser
Zeit der Hauseigenthümer ihre sämmtlichen Möbel hat verkaufen lassen , um sich

für seinen Miethzins bezahlt zu machen ; in ihrer Verzweiflung hatte die Unglück¬

liche sich in eine Mansarde zurückgezogen .

Ungesäumt nimmt N . . . die neue Adresse , und eilt zu Frau und Kind , um

beide an sein Herz zu drücken ; in dem Hause , das sie bewohnen , angekommen ,
stürzt er , so zu sagen , spornstreichs die 80 Stufen hinauf , welche zu der niedrigen
Mansarde führen , wo er sein ganzes Glück zu finden hofft . Er klopft an , nie¬

mand antwortet ; indeß bestätigt man ihm , daß seine Frau seit dem vorigen Tage

nicht ausgegangen sey. N . . . erblaßt , ein schrecklicher Gedanke hatte sich seiner

bemächtigt ; er schlug die Thüre ein , und stürzte in ' s Zimmer ; Niemand ist zu
sehen . Zwei Kohlenbecken stehen in der Mitte desselben . Er ruft : Jenny , Jenny !

und stürzt zugleich einem Vorhänge zu , der einen Alkofen verbirgt . Zwei weibli¬

che Wesen , auf einem elenden Lager ausgcstreckt , trifft sein Blick . N . . . erkennt

seine Frau und seine Tochter , er will sie in seine Arme schließen . . . Plötzlich schrickt
er zurück , das Blut erstarrt ihm in den Adern . . . Der Unglückliche hatte zwei
Leichname umarmt ! !

Anhänglichkeit für das angestammte Fürstenhaus , sie sind das schöne Erbtheil
des bayerischen Volkes , und aus diesem ist reicher Segen seit Jahrhunderten
dem Lande erwachsen . Dieses Band , cs kann , es wird keine Störung erleiden ;
und daß cs keine erleiden wird , dafür bürgt mir , meine Herren , Ihr deutscher
Sinn und Ihre Verfassungstreue . Und mit diesem segenvollen Bande , mit
diesem Vertrauen , dieser Liebe , dieser Treue und Anhänglichkeit für seinen König
wird für und für Bayern blühen und in jeglichem Glücke gedeihen . " Auf die
vom 1 . Präsidenten gestellten Fragen beschloß nunmehr die Kammer einstimmig :
„Die Modifikation der Kammer der Rcichsräthe zu Art . 2 sey abzulehnen und
derselbe » »verändert vorläufig anzunehmen . "

Hannover . Hannover , 17 . Febr . Der Stadtdirektor Rumann hat
nicht zugeben wollen , daß um seinetwillen ein Streit geführt werde , der doch
nur zum Nachthcil des Magistrats hätte enden können , mochte das Recht seyn ,
auf welcher Seite es wolle : er ( Rumann ) hat daher den Streitpunkt , nämlich
den angefochtenen Stadtsvldaten , aus seinem Hause entfernt und den Streit
wenigstens faktisch erledigt . Es heißt , daß aber der Magistrat noch eine Rechts -
vcrwahrung gegen das letzte Reskript cinbringen werde . — Ob die militärischen
Maaßregeln , welche regierungsseitig in den letzten Tagen getroffen worden sind ,
sich auf diesen Streit und die Widersetzlichkeit des . Magistrats und dadurch viel¬
leicht hervorzurufende Eventualitäten beziehen , ist noch unansgemacht ; gewiß
ist , daß in den letzten Tagen in Hiesiger Stadt Anstalten getroffen worden sind ,
als besorge man jeden Augenblick einen Ausbruch von Unruhen ; die Wachen
und Patrouillen sind verstärkt , scharfe Patronen ausgctheilt worden u . dgl . m .
Dennoch ist kein Symptom vorhanden , das auf Unruhen oder Erzesse irgend
einer Art schließen ließe : es wird vermuthlich nur ein falscher Allarm seyn , ver¬

anlaßt durch die Denunziation eines Polizeidienerö , der sich wichtig machen
wollte . — Die Aufforderungen zu den Wahle » wird , wie es heißt , fürdiesämmt -
lichen nicht vertretenen Korporationen zu gleicher Zeit erfolgen , damit nicht das

Beispiel einer ablehnenden Korporation andere zu gleicher Widersetzlichkeit an¬
führe . Dennoch und trotz der gegen Wehner , Detmold rc . verhängten polizei¬
lichen Maaßregeln hat man Grund , an dem Gelingen der Wahlen zu zweifeln ,
Wie cs heißt , ist man auch regierungsseitig nicht ganz fest überzeugt , daß die

Wahlen gelingen werden und präparirt daher , dem Vernehmen nach , auch be¬
reits die in der Proklamation vom 10 . d . M . auf diesen Fall verheißenen
Maaßnahmen . ( Köln . Ztg .)

Großherzogthum Hessen . Mainz , 20 . Febr . Heute Morgen
vor 8 Uhr fuhren bei heftigem Nordostwinde und strenger Kälte zwei des Fah¬
rens unkundige Mühlbursche vom Ufer nach den Rheinmühlen hinüber . Als

sie beinahe an der ersten Mühle angelangt waren , gleitete der eine , welcher an
dem Mühlenschiff anhaken wollte , aus und stürzte in den reißenden Strom .
Sein unentschlossener Gefährte , welcher alle Geistesgegenwart verloren , blieb
gaffend an der Streiche stehen und machte keinerlei Anstalt , den mit den Wel¬
len Ringeuden zu retten . Da springt aus der ersten Mühle ein LOjähriger
junger Mann , sein Name ist Werner , rasch entschlossen in den schon etwa 12
dis 15 Fuß abgetriebenen Nachen , ergreift den im Wasser schwimmenden Haken ,
zieht unter großen Anstrengungen denselben heraus , nnd an demselben seinen
— Bruder ! — Dnrch Urtheil großh . Assisenhofes von heute wurde der in
Fallitzustand erklärte Gaudenz Deymann aus Utrecht , zuletzt in Mainz wohn¬
haft , als Associv der Firma Deymann «L Stöckel , wegen betrügerischen Banke -
rotts zur Strafe 5jährigcr Zwangsarbeit verurtheilt . ( M . Z .)

Königreich Sachsen . Dresden , 16 - Febr . Es liegen gegenwärtig
verschiedene Berichte den beiden Kammern zur Berathung vor und in der heute
beginnenden Woche dürften sich die Sitzungen mehren . Die zweite Deputation
der Iten Kammer hat nunmehr auch ihren Bericht über das allerhöchste Dekret ,
den Bau eines Schauspielhauses in der Residenz betreffend , erstattet ( Bürger¬
meister Hübler ist Referent ) , und darin den Beitritt zum Beschlüsse der 2ten
Kammer empfohlen : zu dem Baue eines neuen Theaters ein für allemal die
Summe von 260,000 Thlrn . aus dem Kassenüberschüssen zu bewilligen . Un¬

sere Landtagsakten enthalten bereits mehrere ständische Schriften als Erklärun¬

gen auf bereits berathene Regierungsvorlagen ; zugleich aber sind wieder einige
neue k. Dekrete an die Ständeoersammlnug gelangt , worunter u . a . auch die

Erledigung mehrerer zweifelhafter Rechtsfrage » und ein Gesetzentwurf über ei¬

nige Bestimmungen wegen des Registrirens , der Notare und des richterlichen
Amtes , sowie den ständischen Antrag wegen der Kosten für die Prüfung und

Zulassung der Rechtskandidaten zur Advokatenpraris betreffend . Das k . De¬

kret spricht sich dahin aus , daß ein hinreichender Grund zur Herabsetzung dcr i»

Rede stehenden Kosten oder deren gänzlichen Erlaß sich nicht ergebe » habe .

( Leipz . Allg . Ztg )

Belgien
Brüssel , 12 . Febr . Eine Ucbersicht der Bewegung unserer Eisenbahn

wird Ihre Leser interesstren . Vom 5 . Mai 1835 bis 31 . Dezember 1839 , also

innerhalb eines Zeitraums von Jahren , wurden 6,868,057 Reisende

* Schatzgräberei in den Tuilerien .
Die Gazette des Tribunaur enthält in ihrer neuesten Nummer v . 20 . Febr

die ersten Verhandlungen eines der merkwürdigsten Prozesse , die je vor einem der

Pariser Zivilgerichte verhandelt wurden , von welchem die tausendzüngige Fama , seit

dessen Einleitung bekannt ist , schon allerlei gefabelt , die abenteuerlichsten Mährchen
verbleitet , und rücksichtslos ohne bestimmte Basis die höchstgestellten Personen mit

hineingezogen hat . Auch der Parteigeist hat nicht ermangelt , sich der Sache zu
bedienen und wird besonders im gegenwärtigen Augenblick gierig darnach greifen .
Die heutigen Verhandlungen bieten , so weit sie bis jetzt gediehen , im Wesentlichen

Folgendes :
Der öftere Wechsel der Herrscher in den Tuilerien in den letzten 50 Jahren , das eilige

Verlassen derselben von Seiten Ludwig XV ! . , Napoleows , Ludwig XV ! II . u . Karl X .

haben , ob mit Recht oder Unrecht mag dahingestellt bleiben , häufig zu dem sehr
verbreiteten Gerücht Anlaß gegeben , cs seyen zu verschiedenen Zeiten unermeßliche

Schätze von den aus dieser Relldenz entflohenen Besitzern vergraben worden . Aus

Anlaß dieser vermeintlichen Schätze nun entspann sich gegenwärtiger Prozeß , in

welchem ein Herr Gros , Advokat zu Valence , vor dem Ziviltribunak der Seine

( Iste Kammer ) eine Klage auf 300,000 Fr . Entschädigung gegen den Grafen v .

Montalivet , Intendanten der Zivilliste , anbringt .
Nach dem Vortrag des kiägerischen Anwalts hielt sich Herr Gros im Jahr

1818 nach Beendigung seiner Rechtsstudien in Paris auf , um dort pflichtgemäß ,

ehe er selbst praktizirte , die Gerichtssäle zu besuchen . Er war wenig beschäftigt ,
wie dies bei einem Xvoeat 8ta » iuirs der Fall ist , daher er noch als Sekretär bei

dem bekannten Manuel arbeitete . Eines Tages schleuderte er in dem Tuileriengar -

ten umher , und bemerkte auf einem Kastanienbaume einen schönen Schmetterling ;
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transportirt . Die Totaleinnahme betrug 9,858,771 Fr . Die Bewegung
den verschiedenen Jahren war folgende :

Reisende .
1835 421,439 Fr -

Einnahme .
268,997 . 50 .

1836 871,307 , , 825,132 . 85 .
1837 1,384,577 1,416,982 . 94 .
1838 2,238,303 3,097,833 . 40 .
1839 1,952,431 4,249,825 . 4 .

Reisende 6,868,057 Fr - 9,858,771 . 73 E .
Brüssel liefert hierzu den fünften Thcil der Reisenden und das Viertheil der
Einnahme . Eine solche Bewegung von 7 Millionen Reisender innerhalb 4V „
Jahren setzt den Vortheil des Unternehmens außer Zweifel . Wie wird das
Resultat erst ausfallcn , wenn die Schelde und das Meer mit dem deutschen
Rhein verbunden sind und zwei Eisenbahnen zur französischen Gränze fuhren
werden ? Man schätzt die Ausgaben Belgiens für die Eisenbahnen auf 110
Millionen Franken , wovon 60 Millionen bereits verwendet find .

D ä n e rn a r k
Kopenhagen , 14 . Febr . In der auf den 27 . d . M . anbcraumten Gene¬

ralversammlung der hiesigen Mitglieder der sogeuanntcn Preßfreiheitsgesellschaft
soll die Frage wegen der für die geringeren Volksklassen zu bildenden Lesecin -
richtungen näher erörtert , der Vorschlag des Prokurators Christensen zu einer
Ständepetition um Aufhebung aller in diesem Jahrhundert erlassenen Ein¬
schränkungen der hiesigen Presse debattirt und die Wahl neuer Repräsentanten
und Administratoren der Gesellschaft vorgenommen werden . — Die „ Kjöben -
havnspost " freut sich , ihren Lesern aus zuverlässiger Quelle berichten zu können ,
daß eine bedeutende Reduktion im kön . Stalletat im Werke sey . — Man ver ,
nimmt aus den Bekanntmachungen der Bürgerrepräsentanten , daß dieselben bei
der Direktion der Sparkasse um eine successtve Anleihe bis zu 130,000 Rbthrn .
ansuchen wollen , um damit die Ausgaben zur Errichtung des Thorwaldsen ' schen
Museums zu bestreiten . — DaS Kommiinalbndget von Kopenhagen für 1840
ist nun im Druck herausgekommen ; nach demselben werden sämmtliche Aus¬
gabe » zu 508,911 Rbthlr . und sämmtliche Einnahmen zu 492,992 Rbthlr .
angeschlagen . Elftere übersteigen also letztere um 15,919 Rbthlr . , doch gehen
hiervon noch 7043 Rbthr . ab , die andcrweüig refundirt werden , so daß das
eigentliche Defizit nur 8876 Rbthlr . beträgt . ( Nd . Bl . )

Frankreich .
*r . Paris , 20 . Febr . Timon ( Vicomte Cormcnin ) hat wieder aufdcn Bericht

des H . Amilhau über die Dotation geantwortet , nicht aberineiner Flugschrift , son¬
dern im „ Siecle " ( dasbeiläusig an 30,000 Erempl . druckt ) , Courrier u . National .
— Auch bei dem 3tcn pariser Wahlbezirk sollen Schritte geschehen , um ihn zur
Verwerfung des Dotationsgesetzes zu veranlassen . — Es scheint sich wirklich zu
bestätigen , daß das gestern im Konferenzsaal besprochene Amendement des Hrn .
Minet de Bord ( eines Freundes des Hrn . Thiers ) von den HH . Passy und
Teste bereits gutgeheißen worden ist. — Aus Toulon wird unter ' m 15 . geschrie¬
ben , daß bald die letzten Sendungen zum Feldzüge gegen Abd - cl - Kader von
Toulon abgehcn und allem Anschein nach der Feldzug gegen die zweite Hälf¬
te des Monats März beginnen werde . Man glaubt nicht , daß die 8 Li¬
nienschiffe , die nach der Levante bestimmt sind , auf einmal in die See stechen
werden und selbst nicht die direkte Richtung dahin nehmen dürften . Zuerst soll
eine Kreuzfahrt gegen die Berberstaaten und vorzüglich Marokko stattfinden , um
die Schritte zu bewachen , die zu Gunsten Abd - cl -Kader ' s von Seiten des Sul¬
tans dieses Reichs und des Bey von Tunis geschehen könnten . Zu diesem
Zwecke werden 2 Schiffe bei der Goletta von Tunis vor Anker bleiben und zwei
andere gegen Tanger zu steuern . — Hr . Clot - Bcy sucht in Toulon Wundärzte
für die Armee des Vizekönigs anzuwcrbeu . — Die Bibliothek des vor einigen
Jahren hier verstorbenen berühmten Orientalisten Klaproth , auf welche von
den Gläubigern geraume Zeit hindurch Beschlag gelegt gewesen war , ist jetzt
frei geworden . Rußland , England , Preußen und Frankreich bewerben sich
wetteifernd um den Besitz dieses kostbaren literarischen Schatzes . Ein großer
Theil der chinesischen Schriften ist bereits von der englischen und russischen Re¬
gierung an sich gebracht worden ; auch preußischer Scits wurde Bedeutendes
aufgekauft . Frankreich dürfte wohl den geringsten Theil davon zurückbehalten .
Uebrigeus beginnt die öffentliche Versteigerung erst den 16 . März .* r . Mostaganem , 7 . Febr . Die Araber haben seit 8 Tagen nicht aufge -
hvrt , uns herausznfordern ; sic haben sich nicht bloS auf der Ebene Hakem ge¬
zeigt , sondern ihre Rekognoszirungcn selbst bis vor unsere Mauern fortgesetzt .
Unsere Plänkler haben sich dem Feinde unerschrocken entgegengestellt , eine ihnen
gelegte Falle aber vermieden . Gestern wurden alle Umgebungen geräumt und
die Verbindungen wieder hergestellt . Der Feind hat sich in Masse nach der
Minaebcne gezogen , wo der Emir alle seine Parteigänger versammelt . — Es
sollen in mehreren Lagern der Araber lebhafte Streitigkeiten ausgebrochen seyn .
Die westlichen Oberhäupter werfen Abd - el - Kader mehrere wichtige Fehler

Gros wollte ihn erhaschen , der Schmetterling flog weiter und ließ sich auf einem
anderen , höheren , Kastanienbaume nieder ; Gros verfolgte ihn und versuchte ihn mit
seinem Stock zu erreichen , aber o Ueberraschung : der Stock des Hrn . Gros traf aus
einen metallischen Körper , auf ein Bleiplättchen von 3 oder 4 Centimcter Länge ,
in dessen Mitte ein T angebracht und das mit einem Nagel etwa drei Meter über
dem Boden an dem Baum festgemacht war . lieber diesen ihm sonderbar dünken -
den Umstand betroffen , machte sich der .Vvacmt «tUAiairo allerlei Gedanken und
verwendete den übrigen Theil des Tages zu sorgfältiger Untersuchung der übrigen
Kastanienbäume und zu Betrachtung mehrerer da und dort angebrachter ganz ähnlicher
und gleichmäßig verrheilter Zeichen . Es kostete Hrn . Gros wenig Mühe , diesen Um¬
stand mit den geschichtlichen Erinnerungen , in denen seine Jugend gewiegt worden
war , in Verbindung zu setzen ; er zog daraus den Schluß , daß unter den Bäume »
der Tuilerien , in einem Augenblicke , wo die Besitzer des Schlosses zu eiliger Flucht
gezwungen worden waren , große Reichthümcr vergraben worden seyn müßten . (F .f . )

Verschiedenes
London . Das britische Museum hat eine wichtige Erwerbung gemacht : Dr . Bur -

neS besaß die größte Sammlung von Journalen . die je cristirte : sie
'

enthält 70p , Bände
vom Jahre 1603 bis 1818 und war auf 1000 Guineen geschätzt . Das britische Museum
kaufte diese Sammlung , so wie die aller Journale , welche seit 1818 erschienen . Das
Ganze bildet 3000 Baude .

— Die größte Buchdruckcrei Londons ist die der Herren Claves . Das Lokal nimmt
die eine Seite der Princesstreet bis zur Dukestreet ein . Diese Druckerei beschäftigt täg¬lich an Schriftgießern , Setzern , Druckern und Korrektoren 340 Menschen . Ausser 23
Handpressen find hier täglich von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr , ein - Ruhestunde abge¬rechnet , 10 große Dampfpressen in Thätigkeil , von welchen jede stündlich 1000 auf beiden
Seiten gedruckte Oktavbogen liefert .

vor , die er seit dem Wiederbeginne » der Feindseligkeiten begangen haben soll ,
vorzüglich aber die Bildung regelmäßiger Truppen .

* r . Konstantine , 25 . Jan . Die Provinz ist ziemlich ruhig . Die Erpres¬
sungen der Regiernngsbevollmächtigten dürften wohl eine üble Stimmung un¬
ter den Stämmen hcrvorbringen , denen ohnehin das Joch der Franzosen nicht

''

angenehm seyn kann . Der Gesundheitszustand hat sich sehr gebessert . Seit
dem Berichte Blanqui 's hat sich gar Vieles umgestaltet .

Großbritannien .
* London , 18 . Febr . Beide Häuser überreichten heute der Königin ihre

Glückwunschadreffen wegen der Vermählung ; vom Unterhause waren nament¬
lich viele konservative Mitglieder in der Begleitung des die Adresse übergebenden
Sprechers . — Das Unterhaus verbrachte den größten Theil seiner gestrigen
und seiner heutigen Sitzung wieder mit der leidigen Privilegiumsangelegenhett .
Ein Antrag Lord I . Rnssell 's , allen Vollzugsbeamten des Queensbenchgerichts
( von den Sheriffs an bis herab zum geringsten Gerichtsdiener ) verwarnend zu
eröffnen , daß jedes Vorschriften in der Klagsache Stockdalc gegen Hansard , als
welche eine „ Verachtung des Hauses und ein Bruch seiner Privilegien sey, " als
strafwürdige Verletzung der besagten Privilegien vom Hause angesehen und
geahndet würde , ging nach längerer Diskussion mit 146 gegen 75 Stimme »
durch ; gleichermaßen verfügte das Haus , auf den Antrag des Generalfiskals ,
die Verbringung des Sohnes des Hrn . Howard 's , welcher für seinen Vater ( An¬
walt des Stockdale ) dem Parlamentsdrucker Hansard einen gerichtlichen Vor -
forderungSbefehl in der neuen Klagsache Stockdale 's zugestellt hatte , tu den Ge¬
wahrsam des Hauses , in welcher sich bekanntlich Hr . Howard « un . selbst bereits
befindet . — Der Herzog von Wellington ist so weit ans dem Wege der Besse¬
rung , daß sein Wiedererscheinen rm Oberhause in wenigen Tagen erwartet wird .
— Gestern ging das Kriegsdampfschiff „der Cyklope, « aus der Themse nach
Portsmouth ab , nachdem es zu Woolwich eineil Vorrath von Lebensmitteln ,
Schießbedarf u . s. w . und ein Detaschement Marincsoldaten eingenommen hatte .
Der „ Cyklope « ist das größteDampffahrzcug in der brit . S ta a tsmanne , und
hat

'
zwei Maschinen von je 150 Pferdckraft , zusammt dem nöthigen Maschinen¬

besorgungspersonale , und 260 Mann Seesoldatcn . Man glaubt , daß dasselbe
zu PonSmonth noch mehr Truppen und weitere Vorräthe einnehmen werde ;
als seine Bestimmung wird China genannt . — Die Behörden haben sich
gegen einen etwaigen Ausbruch der Chartisten so wohl vorgesehen , daß u . a .
in drei Grafschaften in Nordengland 10,000 M . Militär , dem Vernehmen
nach , in kürzester Frist zum Einschreiten beisammen seyn können .

— Die „Demerary Royal Gazette « vom 7 . Dez . 1839 enthält eine Adresse
von 63 Schwarzen der „herrlichen Provinz « British Guiana , worin sie um die
Erlanbniß bitten , eine Pflanzung , welche sic um 10,000 Dollars angekauft ,
nach der Königin Victoria zu benennen , um ihren Dank für die Sklavenbefret -
ung der Nachwelt zu überliefern .

Äk u ß l a,n d und Polen .
Odessa , 24 . Jan . Heute langte hier das neue , auf Bestellung der rus¬

sischen Regierung in London gebaute KriegSdampfschiff „Pyladcs " an , nachdem
es zu der Fahrt hierher von London 34 Tage , von Koiistantinopel 42 Stun¬
den gebraucht hatte .

Spanien .
* r . Madrid , 13 . Febr . Die Hauptstadt genießt der vollkommensten Ruhe .

ES treffeil jeden Tag Abgeordnete ein ; die von Malaga sind gestern Abends
angekommen . Von den Moderatos sind schon 80 hier ; bis den 18 . dürsten sie
wohl in Majorität der Eröffnungssitzung beiwohnen . Sennor Jsturiz wird , wie
man für gewiß hält , zum Kammervorstand erwählt werden . — Die Regierung
ist ohne alle Sorge über die letzte Schilderhebung in den Provinzen . — Stach
dem „ Eco del Cvmercio « will das Ministerium Maaßregel gegen den madrider
Stadtrath ergreifen wegen seines Benehmens bei de» Wahlumlaufschreiben .* San Sebastian , 14 . Febr . Aus Biscaya vernimmt man Interes¬
santes . Der letzte Akt der Junta von Guernica war eine feierliche Verkündi¬
gung der Unabhängigkeit der Provinz , und bei den allgemeinen Wahlen ( für
die EorteS in Madrid ) weigerte sich Biscaya jeder Wahl von Senatoren oder
Deputirten . Das Ministerium ließ der Provinzialdeputation einen scharfen
Verweis zukommcn und verlangte durchaus , sie solle zu Wahlen schreiten . Die
Deputation hat demzufolge die Delegaten von Alava und Guipuzcoa nach Bil¬
bao zusammenberufcn , um mit ihnen sich über die Antwort aufjene Regierungs¬
mittheilung zu verabreden , welche als ein Attentat gegen die Frcigerechtsame
der drei baskischen Landschaften angesehen wird . Die Delegaten werde » mor¬
gen zusammentreten , und cs dürsten , wie mau glaubt , die guipuzcoaischen die
Vertreter der Biscaya in ihrem Widerstande unterstützen nnv dahin streben , daß
die hier bereits geschehene Wahl von Deputirtcn ( zu den EorteS ) als eine
Rechtsnichtigkeil erklärt werde . Sennor Zabala , Schwiegersohn deS Conde
Villaforle , politischen CorregidorS von Gnipuzcoa , hat erklärt , er werde , obwohl
bereits erwählter Deputirter , nicht nach Madrid gehen . Neben der durch

— Ein nordamcrtkamsckes Blcitt erzähl ! : Der einzige Gefangene i,n Gefängnisse
zu Nantucket har neulich rem Cherif angezeigr , daß wenn das Gefängnis - nicht bald in
dessen , Zustand gesetzt würde , er nicht länger darin bleiben könne . Die

'
Thür , schreibt der

Gefangene , habe kein Schloß und cs « erde ihm schwer , dieselbe zu und kch eingeschlossen
zu halten .

— Nack einem von dem Krinünalsenatc des k. würitemb . Gerichtshofs für den Neckar -
kreis der Kreisregierung initgerheiltcn rechtskräftigen Erkenntliche find die Druckschriften :
„ Gustav " oder „ Bruder Liederlich " , von Paul de . Kock , deutsch bearbeitet von Dr . H .Etsner ; „ Leben und Abenreuer des Chevalier Faublas von Louvei de Couvray " übersetztvon Dr . H . Elsner ; beide wegen ihres dem § . 3 des Gesetzes über die Presse vom 30 . Jan .
18l7 zuwiderlanfenden Inhalts , durchaus , und „ Wichtige Tage aus dem Leben Napoleonsund der Geschichte unserer Zeit " , von Dr . H . GlSner , und zwar diese letztere Schrift
wegen ihres rheilweise dem 8 - 6 des gedachten Gesetzes zuwiderlaufenden Inhalts in ihrer
gegenwärtigen Gestalt verboten worden , und ist daher der Absatz derselben zu unter¬
drücken und der inländische Verlag zu vernichten .

* Paris , 18 . Febr . Die südfranzöstschen Blätter berichten mebrcrc Fälle früher
Vegetation : zu La Tour de Subran ( am Wege von Liste nach Avt ) stehen alle Mandel -
bäuuie in der Blüihe ; in Saint - Martine hat man Veilchen und Maiblümchen büschel¬
weise gepflückt ; in Bocaue pflückte man drei kleine fast reife Kirschen , und zu Castelle ,
gar drei vollständig ausgewachsene Getreidchalme mit ihren Aehren .

'
— Die Ballwuth in

Paris ist so groß , daß unter Andern kürzlich eine Näherin in der Straße Ste . Avovte
welche ihre Aeltern Abends nicht aus ein Tanzvergnügen geben lassen wollten , ans
Verdruß fich mit ihrer Schecre zu erstechen versucht hat ; man glaubt nicht , daß ste wieder auskommen werde . — In Alair ( Garddep .) hat fich ein Mädchen von 18 dis lg Jahren , iu
einem Anfall von Fanatismus , die Seite , die Hände und die Füffe durchbohrt , und sich
auf der Stirne die Figur einer Dornenkrone eingrschnitlen , um sich das ganze Leiden
Christi nachzubilden . Profane , weiche die Schwärmerin nun hüten , überraschten sie bei dieser
Operation . Man verzweifelt an ihrem Aufkommen . — Blanqni jnn . und Konsorten sind
auf dem St . Michelsberge sin der Normandiej , ihrem Haftorle , angelangt .
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diesen Streit veranlagten sehr natürlichen Besorgniß ist nun gar zu fürchten ,
daß die baskischen Provinzen sich ganz von dem übrigen Spanien abtrennen.

i*. Perpignan , 14 . Februar. Die üus Katalonien ringctroffenen Nach¬
richten bestätigen die Vcrproviantirung der Stadt Solsona durch die konstitu¬
tionellen Truppen . Wie man befürchtete , waren bedeutende carlistische Korps
unter den Befehlen des Llarch de EoponS so ausgestellt , um einen lebhaften
Widerstand zu leisten ; die Truppen des General Buerenö warfen sie aber über
den Haufen , und das Konvoi kam den 1 . d . M . in genanntem Platze an .
Man schlug '

sich mit dem Bajonette ; die Konstitutionellen erwarteten den Feind
festen Fußes , und gaben bei dieser Gelegenheit Beweise von Tapferkeit. Es
blieben viele Tobte auf dem Schlachtfeld- und die Verwnndetcn sind zahlreich ;
die der Carlisten sind nach Baldora und Berga gebracht worden . In derselben
Zeit trafen die ersten Konvois der konstitutionellen Armee zu Barcelona ein.
Dem Carlistencabecilla Bep - el- Oli , der im Dorfe Pons eingeschlosscn war , ist
rS gelungen , mit seinen Truppen zu entkommen .

*r. Bayonne , 17. Febr. Nach einem heute in Umlauf gesetzten unver¬
bürgten Gerüchte soll der Herzog von Victoria rin Korps von 6000 M . nach
den 4 Provinzen beordert haben . ES wird aber dieser Sage kein Glauben ge¬
schenkt. _ _ _

Neueste Nachrichten .
*r. Paris , 21 . Febr. Das sind einmal Katastrophen , politische und lite¬

rarische ! Vrctor Hugo ist aus der Akademie verwiesen : V . Hugo , der sich für
den großen Dichter seiner Zeit hält ! und er hat noch dazu das Unglück , daß
man keine Zeit hat , sich weiter um ihn zu bekümmern . Ganz andere Jnter-
rffen regen die Gemüther auf . Die Dotation des Herzogs von Nemours ist
mit einer Mehrheit von 26 Stimmen verworfen worden , und das Ministerium
hat seine Dimission gegeben. Paris war gestern Abend ruhig : man horte in allen
Straßen die Ausrufer, welche den „Moniteur parisicii " und den „Messager" feil¬
boten und die Auflösung des Kabinets verkündeten : von der Dotation des Her¬
zogs von Nemours durfte keine Rede sepn , die Polizei hätte es nicht ge¬
litten . ES war glücklicherweise eine Kälte von 5 bis 6 Gr . R . , sonst wäre es wohl
nicht ohne einige lärmende Freudenbezeugung abgegangen ; heute hat sich der
erste Rausch gelegt : man ist im Ganzen milder gestimmt ; nur der National ».

die Radikalen können ihren Triumph nicht verbergen . Der National hat eine
Subskription eröffnet : mit dem Ertrag soll Hrn . Cormenin eine Medaille ge¬
schlagen werden zum Lohn für seine Pamphlets gegen tue Zivilliste . Hr . Cor¬
menin ist ein gewaltiger Dialektiker, der seine Argumente wohl zu kombiniren
versteht , und dabei ein Stylvirtuose, der die Epigramme auf 's Zierlichste auS-
schmückt; er hat also Alles , was dazu gehört , um auf Franzosen zu wirken ;
das Alles hätte es ihm aber nicht gethan ; Pamphlette und Pasquille sind nur
dann von Wirkung, wenn sie die öffentliche Meinung aussprechen . Aus meh¬
reren letzten Briefen über die Dotation des Herzogs von Nemours konnte man
so ziemlich abnehmen , wie es damit stand ; man war im Allgemeinen darüber
einig , daß sie nicht durchgehen würde. Nur das Ministerium war des besten
Erfolgs sicher ; e « scheint hier allerdings eine Jntrigue der Koalition im Spiele .
Dem Kabinet wurde absichtlich die wahre Stimmung der Kammer verhehlt ,
sonst würde es das Gesetz zurückgenominen haben. Die Opposition hat über¬
haupt sehr geschickt manövrirt: einige Redner waren so ungeduldig , die Tribüne
zu besteigen , daß sie die Nacht in der Quästur zubrachtcn , damit ja ihre Name »

. eingeschrieben wurden, und als es zur Diskussion kam , blieb Alles stumm . Die
Diskussion ließ dem Kabinette noch einige Hoffnung : man konnte ein Amen¬
dement einschicbeu , und wenn für de» Augenblick auch die Dotation verloren
ging , s-> konnte das Prinzip gerettetwerde» ; die Opposition schlug jeden Angriff ad;
sie verwarf die Diskussion mit einer immensen Majorität : 226 gegen 200 ; das
vorige Kabinet wurde durch eine Mehrheit von 211 gegen 209 gestürzt . Die
Minister gaben sich nicht einmal die Mühe, ihre Bestürzung zu verbergen : Hr .
Passy rief mit aufgehobenen Armen : wer hätte sich das vorgestellt ! Sofort
nach der Sitzung begaben sich sämmtliche Mitglieder des Kabinets zum Könige
und boten ihre Entlassung an ; indessen ist noch nichts entschieden ; die HH . De-
cazcs, Broglie und Guizot wurden in 'S Schloß gerufen. Hr . Decazes hat bei
L . Philipp die Stelle Talleyrand 's eingenommen und ist ohnstreitig gegenwärtig
der einflußreichste Staatsmann , obgleich seine frühere Stellung unter der Re¬
stauration ihm nicht wohl gestattet, öffentlich im Kabinet zu wirken . Dom
Pamphlet des Hrn . Cormenin ist eben die neunte Auflage erschienen .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von C . Macklot.

uszug aus den karlsruher WitterungS -
beobacbtunaen .

2 l . Febr . Barometer . Therm . Wind . Witterung .
M . 7 U . 28Z . 2,4L. 5,4G . ut . O NO heiter , windig
Rm . 3 - 28 - 2,2 - 0,1 - üb . O NO heiter , windig
N . 11 . 28 - 1,8 - 4,8 - ut . 0 NO heiter , windig
22 . Febr .
M . 7 U . 28 - 1,7 - 6 .8 - ut . 0 NO heiter
Rm . 3 - 28 - 1,5 - 0,3 - üb . O N -J heiler
R . 11 - 28 - 1 . 2 - 4,6 - ut . 0 NO heiter

Herren

( 818 . 2 1 Karlsruhe . ( Museum .
Dilettantenverein .) Montag , den 24.
Februar d . I ., findet Chorprobe statt und zwar
um 5 Uhr für die Damen , um 6 Uhr für die

(831 .2 ) K a rls ru h e . ( Anerbieten .)
' Bei Unterzeichnetem , nahe ani polytechnischen
Institut , kann noch ein junger Mensch, rer die
hiesigen Lehranstalten besucht , bis März oder

Olprit « sorgsam» Pflege und Aufsicht genommen werden-
Leis ,

Lehrer an der kathol. Stadtschule .
Zähringerstraße Nr . 17.

( 7S1.2) Karlsruhe . (Kapitale auS -
. znlrihen .) Es sind Kapitale von 70,008 st . ab¬
wärts bis 1000 fl . gegen hinreichendes Unterpfand
an zuverlässige Leute unter billigen Bedingungen

«uSzultihen , wobei bemerkt wird , daß keinerlei
Gebührenanrechnung statt hat .

Portofreie Anmeldungen sind an die großh . General -
» ittweukaffe >n Karlsruhe zu senden.

(839 . 1 ) Kehl . (Aufforderung zum
»Bezug der Gewinne bei der Verloo -
snng vonJndustriegegenständen de «
kehl er GewerbsvereinS .) Von den am

' 29 . Oktober 1839 verlooSten Jndustriegegenstände »
_ des hiesigen Gewerbsvereines sind die von den

Loosnummern ISS , 251 , 269 , 380 , 390 , 409 , 459,468,577 ,
741 , 920 und 955 gewonnenen Gegenstände bis heute noch
nicht bezogen worden.

Di » Eigenthümer dieser Loose werden hiermit eingeladen,
egen Einsendung derselben ihre Gewinne bei dem Vor -
aud» de« GewerbsvereinS

innerhalb sechs Wochen
zu beziehen, da nach Ablauf dieser Frist die nicht reklamirten
Gegenstände zum Besten der hiesigen Armen öffentlich ver¬
steigert werden.

Kehl , den 19 . Febr . 1840 .
Der Vorstand des GewerbsvereinS .

Wolf .
vckt. Reiß .

(803 . 1 ) Wolfach . (S t e l l e g e s n ch.)
Für einen Rentamtsgehülfen, der gute Zeug¬
nisse über Brauchbarkeit und Solidität vorweisen
kann , suche ich eine andere ähnliche Stelle .

Wolfach , den 19 . Febr . 1840.
Scheuermann ,

Bereinskommissär .
(777 .3 ) Sch war zach .

( Mühleversteigerung . )
Die schon früher beschriebene
Mahlmühle des Joseph El -
lenbast dahier wird
Dienstag , den 25 . Febr . d . I . ,

__ Nachmittags 2 Uhr ,
einer nochmaligen Steigerung , unter annehmbaren Beding -
»iffen, ausgesetzt ; welches mit dem Bemerken bekannt ge¬
macht wird , daß der endgültige Zuschlag erfolgt .

Gchwarzach , de» 18. Febr . 1840 .
Joseph Ellenbast .

(643 .2) Rheinsheim . (B a u - , G e-
>werb - und Holländerstämmever -

st e i g e r n n g . ) In diesseitigem Gemeinde-
rheinwalddistrikt „ Ochsenlache" werden auf

Donnerstag , den 5 . März d . I . :
31 eichene Stämme , wovon 14 — 16 Stämme zu

Holländer Holz sich eignen ( Krümmer .)

L ' k ' iik

17 aspene Stämme ,
5 ruschene Stämme ,

auf dem Platze zur öffentlichen Versteigerung gebracht.
Rücksichtlich des Transportes der Hölzer wird bemerkt,

daß dieselbe nur 2 — 6 Ruthen vom Rheinufer entfernt
liegen .

Rhein « heim , den 20 . Febr . 1840 .
Bürgermeisteramt .

Hormuth .
(808 .3) Rr . 2839 . U n t e r ö w t S h e i m.

(Nachricht für praktische Aerzte .)
Die Anstellung eines praktischen Arztes in der
Stadtgemeinde Unteröwisheim soll bald möglich

geschehen .
Für die Behandlung armer Kranken werden per Jahr

50 fl . aus der Stadtkahe bezahlt .
Die Herren praktischen Aerzte christlicher Religion wollen

ihre Anmeldung unter Vorlage der nöthigen Zeugnisse
binnen 6 Wochen

bei m Gcmeinderath hier rinreichen .
Unteröwisheim , den 18 . Febr . 1840 .

Das Bürgermeisteramt .
Feyl .

vckt. Sorn .
(842 . 2) Philippsburg . ( Holz -

Versteigerung . ) Im hiesigen Ge¬
meindewald , Distrikt Molz .ru , werde» durch
Unterzeichnete Stelle

Mittwoch , den 4 . März d . I . ,
170 Stämme eichenes Holländer -, Bau - und Nutzholz

versteigert ; wozu die Liebhaber hiermit eingeladen werden.
Die Zusammenkunft ist Morgens 8 Uhr auf dem lauge »

Richtweg .
Phtlippöburg , den 19 . Febr . 1840 .

Da « Bürgermeisteramt .
H e i n tz.

vckt. Heintz ,
Rathsschreiber .

(722 . 1 ) AllmannSweyer . ( Holz -
Versteigerung .) Die Gemeinde AllmannS¬
weyer läßt

Donnerstag , den 27 . d . M .,
Vormittags 9 Uhr,

17 Stück zu Boden liegende Eichstämme , vorzügliches
Hoüänderholz ,

gegen baare Bezahlung vor der Abfuhr versteigern.
Die Zusammenkunft ist an genanntem Tag und Stunde

im StubeuwirthShauS dahier bestimmt , von wo aus di »
Steigerungsliebhader in den Schlag begleitet werden.

AllmannSweyer , den 14 . Febr . 1840 .
Das Bürgermeisteramt .

Leser .

(853 .2) Nr . 2633 . Baden . ( Gläubigerauf¬
ford erring .^ Der hiesige Bürger und Stadtverrechner
Kaspar K a h in Baden , ist am 24 . Januar d . I . mit Rück-
lafsung minorenner Kinder gestorben.

Der Vormund derselben hak die Erbschaft nur mit Vor¬
sicht des Erbvcrzeichniffes angetreten .

Alle diejenigen , welche Ansprüche an die VerlassenschaftS-
maffe haben , werden daher aufgesordert , dieselben

Montag , den 16 . März d . I .,
Vormittags ,

bei dem großh . Amtsrevisorat dahier um so gewisser anzu¬
melden , als sonst ihre Ansprüche nur auf denjenigen Tyeck
der ErbschaflSmaffe erhallen werden können, der nach Be¬
friedigung der Erbschaftsgläubiger auf die Erben gekom¬
men ist .

Baden , den 17. Febr . 1840 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Theobald .
(771 .3 ) Nr . 3984 . Bühl . ( Schuldenliqui -

d a t i o n .)
Bernhard Ochs und seine Ehefrau , Magdalena , geb .

Maurath von Maas ,
Benedikt Eisele 'S Wiktwe , Magdalena , geb . Sailer

von da und
Ignatz Hauser und seine Ehefrau , Aloisia , geb . Zuber

von Ottersweier

sind gesonnen, nach Nordamerika auszuwandern .
Ihre Gläubiger werden hiervon mit dem Bemerken in

Kenntniß gesetzt , daß Tagfahrt zur Schulvenliquidatio » auf
Mittwoch , den 11 . März d . I .,

Morgens 8 Uhr,
dahier angeordnet ist , und jenen , welche in derselben ihre
Forderungen nicht liquidiren , später dahier nicht mehr zu
ihrer Befriedigung verholfen werden kann.

Bühl , den 17. Februar 1840.
Großh. bad. Bezirksamt.

K u e n z e r .

(837 .3 ) Nr . 4209 . Lahr . (Schuldenliqutda .
tion .) Zur Liquidanon der Schulden der

Andreas Lese r ' schen Eheleute und ihrer Mutter , rrsp .
Schwiegermutter , der Johann Schmidt '« Witiw »
von Allmannsweier ,

welche nach Nordamerika auswandern wolle» , haben wir
Tagsahrt ans

Mittwoch , den 4 . März d . I . ,
Morgen « 9 Uhr ,

anberaumt , wobei deren Gläubiger ihre Forderunge « um s,
gewisser anzumelden haben , als man ihnen später nicht mehr
zu ihrer Befriedigung verhelfen könnte.

Lahr , den 18. Februar 1840 .
Großh . bad. Oberamt .

Lang .
vckt . Grein er.

Staatspapiere .
Pari « , 21 . Febr . 3proz . konsol . 82 . 50 . 4proz . konsoi .

103 . 75 , 5prozent . konsol . 113 50 . Bankaktien 3170 . —.
Kanalaktien 1275 . — . St . Germaineisenbahnaktien 650 . 20.
Versailler Eisenbahnaktien , rechte« Ufer , 532 . 50 ; linke «
Ufer , 365 - — . Orleans « Eisenbahnaktien 460 . — . Straß¬
burg - bas . Eisenbahnaktien 340 . — . — 5vrz . Belgische Anleihe
103 '/ . , römische do . 103 . Span . Akt . 27 '/ , Paff . 6 '/, . Reap .
104 . 15.

Wien , 17 . Febr . Metalliques 109 '/,, ; 4proz . 101'/ , i
3proz . 82 '/, ; 1834r Loose 141 '/, ; 1839r Loose — ; Bankaktien
1800 , am Ende 1789 ; Esterhazy — ; Rordbahn 104" /,, ;
Raaber 110 '/, ; Mailänder 113 '/, ; Monza 210 .

Frankfurt , 21 . Febr . Prz - Papier .̂ Geld.

Oesterreich. Metalliquesobligationen r — >08/ .
do. 4 >01 '/ .

s do . 3 — 81 '/ .
Bankaktien ex viv . — 2140
fl . 250 Loose bei Rothsch- — 124 '/ .

- Partialloose do . 4 156
- fl . 500 Loose do . — 441'/ .

Belhmann 'sche Obligat . 4 — 100 '/ ,
, do . 4 ' /, — 102'/^

Preußen . StaatSschuldscheine. 4 — 105 '/ .
Prämienscheine . — UV »

Bayern . Obligationen . 4 — 100'/ .
Frankfurt . Obligationen . 3 ' /. — 102'/ .

, ^Eisenbabnaklien « 250fl. — 308 '/ .
Baden . fl .50Loosebei Goll u . S . — 107 '/ .

Rentenscheine. 3 V. — 400 '/ .
Darmstadt . Obligationen SV. — 9»

fl. 50 Looie. — 64 '/ .
fl . 25 Loose . — 23 '/ .

Nassau . Obligationen bei Rsch . - V. 99 '/ . —
, fl. 25 Loose — 20 " / . .

Holland . Integrale . - V. — sr '/..
Spanien . Aktivschuld m . E. 5 — SV«
Pole ». fl . 300 Lotterieloose Rtl . .. . — 7 t '/ .

do . zu fl . 500 . — 79 '/ .

Berichtigung . In unserer gestrigen Nr ., S . 279 , Gp .
2 , Z . 4 v . u . , lies : Heimathland e n , statt Heimathlande ,
und Z . 9 und 10 v . u . er , statt es .

Mit 2 literarischen Anzeigen : von G . Holtzman » »nd
der Groos ' schen Buchhandlung in Karlsruhe .

Druck und Verlag von E . Macklot , Waldstraße Nr. 10 .
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